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Eine Winternacht auf der Lokomotive.
Max Maria von Weber.

„Wer fährt heut den dcachtschnellzng?" fragte der Inspektor,
kurz vor Mitternacht aus der Thür seines behaglichen Kabinetts
in die Abfahrtshalle 511 Movrstedt heraustretend, in die ein schnei¬
dender Nordostwind feines Schneegestöber hereinwehte und die lange
Reihe der Gasflammen bald aufflackern lies;, bald halb verlöschte.
Ter Schnellzug stand vor dem breiten, stattlichen Perron, die
Thüren der wenigen eleganten Wagen erster und zweiter Klasse,
aus denen der Zug bestand, waren geöffnet und ließen in ihrem
matt beleuchteten Innern die wunderlichen Pelz- und Faltenmassen
halb erkennen, welche die Sitze der Nachtschnellzüge im Winter
erfüllen, und aus denen nur hier und da eine rotgefrorne Nase
oder ein atmender Mund hervorschaut, und noch seltener das ver¬

schlafene, um sich blinzelnde Gesicht eines erwachenden, verdrossenen
Fahrgastes sich erhebt, der im Zweifel, ob er sich in Prag. Dres¬
den oder Hannover befinde, den Schaffner nach Zeit, Ert unb dem
Gründe fragt, „warum so lange gehalten werde?" Nur wenige
Reisenbe hatten am Ort ben Zug verlassen, noch weniger waren
dazugekommen, nur hie unb ba schob sich eine bunfle, birf ver¬
mummte Gestalt mühsam burch bie Wagenthür, währenb bie Hanb-
fanen mit nervenerschütternbem Rollen dahinfuhren, Packer, Pack-
meister unb Postschaffner mit einförmiger Regelmäßigkeit sich Gepäck
unb Poststücke zuzählten unb bie Wagenrevisoren sorgsam mit La¬
terne unb Hammer an ben Wagengestellen hinkrochen, jebe Achse,
jebes Rab, jebe Feber beleuchteten, ober mit bröhnenbem Hammer¬
schlag prüften; beim nur ein burchaus revibierter Schnellzug darf
seinen Laus fortsetzen.

„Wer fährt ben Nachtschnellzug?" fragt ber Inspektor, ber am
Zuge entlang schreitet, inbem sich soeben bie hochbeinige Schnellzug-
maschine zischenb unb mit glühenbrot aus ber geöffneten Feuerthür
angestrahltem Dampfe ohne Anstoß geschickt an ben Zug legt. „Ter


